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Freitag, den 15 


. Januar 1829. 


Berlin, vom 9. Januar. 

Der Staatscatb wird am Dienſtage feine 
diesjährigen Sitzungen eröffnen. 
Der Herr Graf von Bernſtorff bat nun⸗ 
mehr das auswärtige Miniſterium angetreten. 

Der Koͤnigl. Polizei ⸗Sekretair, Here Hoffe 
mann, dermaliger polizeilicher Cenſor, hat für 
fein unlängſt berausgegebenes Werk: „Ge 
ſchichte der Bucher Cenſur“, von der pbıtofos 
phiſchen Fakultät der Univerſitaͤt Halle da 


Diplom eines Doktors erhalten. 0 
Vom Main, vom 1. Januar. 
ürſt Menzikow, General, Adjudant des Kai⸗ 
ſer 


den uͤberbracht, 

Auch im Baierſchen Unter⸗Mainkreiſe hat 
der Bauernſtand die Konſtitutlon ſchon begtif⸗ 
fen, Bei der Wahl der 8 Abgeordneten zur 
Staͤndeverſammlung bewarben ſich die Land 


wirthe um dieſe ehrenvolle Stelle: „nur ders 


jenige, der ſelbſt den Pflug führe, kenne die 
Angelegenheiten der Bauern; nur dieſer koͤnge 
das Landvolk am beſten vertreten.“ Als eine 
Gemeinde erfuhr, daß einer aus ibrer Mitte 
zum Oeputirten erwaͤhlt ſey, ſchickte ſie einen 
Expreſſen nach Würzburg, wo er ſich noch aufs 
hielt, und bat ihn, nicht anders als mit der 
blaſenden Poſt nach Haufe zu kommen. Die 
fer folgte der Aufforderung. Eine Stunde 
von feinem Wohnorte waren ſchon 6 Bauern⸗ 
burſche als Vorreiter in Bereitſchoft. Wit 
dieſem Vortrab zog er nun in feine Heimath 


Alexander, bat ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ G 
ben deſſelben, dem neuen Großherzog von Ba ⸗ 


ein. Bei feiner Ankunft ſtand die ganze Ger 
meinde verſammelt, um ihn zu dewillkommeg, 


und die Dorfsmuſikanten accompagnirten dem 


ſchallenden Poſtborn. Der Pfarrer, an der 
Spitze der Schuljugend, hielt eine kleine Glücks 
wuͤnſchungs⸗Rede, und ermahnte am Schluſſe 
die Jugend zur Rechtſchaffenheit und Erler⸗ 
nung nützlicher Kenneniſſe. 

Der Graf von Weftpbalen, letzter Burggraf 
von Friedberg, iſt geſtorben, und das ihm vor⸗ 
behalten geweſene Juſtiz- und Polizei⸗Amt in 
dieſelben Verhaͤltniſſe geſetzt, in welchen die 
übrigen Darmſtaͤdtſchen Aemter fiehen.”) Darm⸗ 
* erſpart nun feine Penfion von 40,000 
ulden. 2 5 
Oeffentliche Blatter hatten gemeldet: dem 
verſtorbenen Herzog von Koͤtben ſey die Lun⸗ 
genſchwindſucht von feiner Mutter, einer Toch⸗ 
ter des regierenden Großherzogs von Heſſen, 
angeerbt. Hiegegen verſichert der Großherzogl. 
Leibarzt von Wedekind: die Prinzeſſin ſey ver⸗ 
möge ihrer beibesbeſchaffenbeit, von Anlagen 
zur Lungenſchwindſucht fo frei geweſen, als eis 
ner nur es ſeyn kann, und erſt nach ihrer Ent⸗ 
bindung durch zufällige Urſachen von dieſer 
Krankheit befallen worden. Auch hat der jun⸗ 


In der Burg Friedberg, bei der ehemaligen 
# riebberg ei der. e 
oberrheinifchen. Keiheftadk‘, führte 5 Burg⸗ 
gar, der Reichsſtand war, und etwa 60,000 
ulden Einkommen hatte, mit 12 Burgmaͤn⸗ 
nern, ſaͤmmtlich von altem Adel aus beſtimmten 
Familien, das Burgregiinene Der Burggraf 
war zugleich Großprior des von Joſeph 2, ger 
ſtifteten St. Joſeph⸗Ordens; die Burgmauer 
Groß ⸗Comthure, der Saifer aber Großmeiſter. 
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ge Fürſt, der bei feinem Großvater erzogen 
wurde, am 4. Januar 1815 kerngefund das 
Haus des Arztes verlaſſen, und etſt im vori⸗ 
gen Winter Anfaͤlle von der Lungen: Entzüns 
dung, ſich jedoch völlig erbolt gehabt, als er 
im Sommer die Univerſität Leipzig bezog. 
Hier babe eine in Folge gefaͤhrlicher Maſern 
eingetretene Lungenſucht, dem liebenswürdigen 
Juͤngling das Leben gekoſtet. 

Die Stuttgardter Zeitung meldet: daß zu 
Gerſtetten auf der Alp durch den Zimmermann 
Nuſſer, der ausdrücklich nach Schleiz im Voigt⸗ 
lande geſchickt war, den Mechanismus der 
Windmüblen kennen zu lernen, jetzt die erſte 
Bockwindmuͤhle erbaut worden, Zwar bat 
man ſchon früber dort es mit Holländiſchen 
Mühlen verſucht, fie aber nicht der Erwar⸗ 
tung entſprechend gefunden. Bei dem gegen⸗ 
waͤrtigen Waſſermangel werden daher die 
Windmuͤhlen, deren übrige Vortbeile, unver⸗ 
kennbar ſind, z. B daß fir nur durch Einen 
Mann gefuͤbrt werden, und wenig koſten, zur 
Nachahmung empfohlen. (Daß die Franzosen 
in Egpoten keine Win dmuͤblen fanden, befrem⸗ 
dete Niemand, daß es aber in Deutſchland 
noch Gegenden giebt, wo Wiodmühlen erſt ein⸗ 
gefuhrt werden, und um dies zu erleichtern, 
die Vortheile derſelben auseinandergeſetzt und 
Beiſpiele zur Nachahmung aufgeſtellt werden 
muͤſſen, das iſt wirklich uber raſchend.) 

Mas ſchreibt aus Straßburg: Die Arbeiten 
am großen Koͤnigsgießen ſind voͤllig beendiat, 


trotz aller Schwierigkeiten, welche fie aufgehal 


ten baben. Es iſt dieſes eine Verdammung, 
wodurch der größte Theil der Gemeinen Mak⸗ 
kenbeim und Markolsbeim außer Gefahr ger 
ſetzt find. 
fie gegangen, und fie würden, dem Traktat ges 
maͤß, Badiſch geworden ſeyn. 


Aus dem Oeſterreichiſchen, 

vom 30. December. a 

Raifer Alexander beſuchte während feiner An 
wefenheit zu Wien auch das Invalidenbaus 
In dem Spitale deſſelden fand er einen gojäbs 
rigen Veteran ſeines Oeſtreichiſchen Reg ments, 
Nameas Stublmuͤller, und beſprach ſich mit 
demſelben, der ihn nicht kannte, auf das Freund⸗ 
lichſte über die frühern Schickſale dieſes Keair 
ment. Der Veteran erzählte was er wußte, 
und nannte alle Jababer bei Namen. „Kt, 
endigte er, ſoll es, wie ich hoͤre, Kalſer Alexan⸗ 


Obne fie würde der FTbalweg durch 


der beißen.“ „Kennen Sie denn den 
Alexander?“ fragte der gütige Monarch. re 
Herr Staabdoffijier, erwiederte ber Invalid. 
Als ſich ibm nun der Kaiſer zu erkengen gab, 
erbat ſich dieſer nur die Gnade, die Haͤude des 
Kaiſers kuͤſſen zu dürfen. Dieſer aber ging 
auf ibu zu, und kuͤßte ibn beide Wangen. 
Diefe Rübrung war in den Blicken aller An⸗ 
weſenden bei ditſem Auftritte zu leſen. Ale⸗ 
rander ſendete Tags darauf dem Invaliden 
Stuhlmüller 100 Holl. Dukaten. 

General Beaulieu, der Neſtor der Oeſtreich⸗ 
ſchen Armee, welcher auf einem Landgute bei 
Linz lebt, bat kurzlich fein 95ſtis Johr ange; 
treten. Er arbeitet goch in feinem Garten wie 
25 1 Mann, ſchreibt gut und lieſet ohne 

ville. 18185 ? 


Aus Belgien, vom 31. December. 

Oeffentliche Blätter entbalten über die Vor⸗ 
gange zu Paris Nachſtebendes: „In einem Mie 
niſter » Conſeil drangen der Herzog von Riche⸗ 
lieu und Herr Laine auf die Notbwendigkeit, 
das jetzige Wablſpſtem ganzlich zu verändern. 
Der Herzog erklärte ſelbſt, daß in Liefer Hin⸗ 
ſicht foͤrmliche Veroflichtungen mit den Aliirs 
ten eingegangen wären. Herr Orcazes erhob 
ſich lebbaft gegen dieſe Meinung. und erklärte 
daß er nicht für die oͤffentliche Rube einſteben 
konne, wenn man von der Verfa ſſungs, Urkun⸗ 
de im geringſten abweiche. Die Discuffion 
word lebbaft. „Die Fremden werden nach 
Frankreich zuruͤckkommen, ſobald es der König 
verlangt,“ ſagte eine Summe. Bei dieſen 
Worten erboben ſich Herr Decazes und der 
General St. Cyr und verließen das Conſeil. 
Die beiden andern Miniſter, die Herren Roy 
und Mole, die es bisher mit Herrn Ders 
gehalten batten, fielen von ihm ab und gin⸗ 
gen zu dem Herzog von Richelieu über. 8 Fa⸗ 
ge lang word kein Miniſter⸗Conſeil gehalten. 
Der Streit zwiſchen den delden Partheien 
dauerte fort. Unwille Außerte ſich gegen dies 


jenigen welche fremde Bajonette wieder her⸗ 


beirufen wollten. Alle Mintſter entſchloſſen fick 
darauf ihre Dimiſſion zu geben. Es wurden 
mebrere Vorſchläge zur Formirung eines neuen 
Miniſteriums ͤberrelcpt; bis jetzt iſt aber noch 
nichts beſchleſſen. Die neuen Miniſter werden 
gewiſſen Bedingungen unterworfen werden. 
Wer wünſcht nicht, daß der Zaſtond der Un⸗ 
entſchiedrupeit bald aufhören moge! 


paris, vom 30 December. 
In ve Der Deputirtenkammer vom 


wurde die Frage ji ie vortäufige der Preſſe ein Ziel a 
29ſten wurde die Frage über die Be ehe der demokratischen Parthei einen Hamm 


Bewilligung der muthmaßlichen Staatseinnah⸗ 
me für die erſten Sechs Monate von 1819 er; 
Örtere, Hr. Dupont de l' Eure wollte nur 3 
Monate bewilligen und beſtand auf die Be⸗ 
ſtimmung des neuen Budgeis inner balb diefes 
Zeitraums. Hr. von Cbauveltn verlangte den 
Aufſchub bis zum Zoſten⸗ (welches aber der 
Minifkerioiveränderung wegen nicht durchging). 
Hr. Velleie füblte, wie ſebe dieſes Vorgreifen 
dem Geiſte der Cbarte zuwider ſey, wal aber 
nicht der Meinung des Finanzminiſters Rey, 
dem Finanzjahr einen neuen Anfang zu geben, 
weil die Sitzungen der Kammer nicht 2 
großen Nachtheil im Sommer ſtatt finden Fönns 
ten. Er nahm daher den Vorſchlag zum Aten, 
male an, in der Hoffnung, daß doch endlich 
die Unterſuchung über das Budget zeitig ges 
nug würde vorgenommen werden konnen, obne 
die Fonds blindlings und proviſoriſch der Re⸗ 
gierung onweiſen zu durfen. Mehrere Mits 
glieder ſtimmten mit dem Wunſche der Regie⸗ 
rung, aus Gründen, die fir nicht ſebr zu ver⸗ 
dergen ſuchten. Endlich, als über die Frage 
und den Kredit von 200 Millionen abgeſtimmt 
wurde, fanden ſich 185 Stimmen dafür und 
nur 17 dagegen. — Hierauf wurden noch 20 
Mirglieder durchs Leos beſtimmt welche am 
Ziſten dieſes dem Könige ihre NReujaprpuldis 
gung bringen ſollen. 5 

Am 23ſten December würde eine Verſamm⸗ 
lung der Miniſter, unter Vorſitz des Königs, 
gebalten, in welcher das definitiv anſunehmen⸗ 
de Spſtem, in Beziehung auf die innern Ans 
gelegenheiten, zur Diskuſſion kam. Die das 
maligen Franzoͤſiſchen Blätter ſagen: Man ers 
zaͤblt ſich, daß die verſchiedenen Miniſter ibre 
Anſicht dem König mit großer Freimürbigkeit 
auseinander geſetzt hätten, deſonders die Her⸗ 
ren kaine und Okcazes und daß dieſe Anſich⸗ 
ten im vollkommenen Gegenſatz waren; daß Hr. 
Lain beſonders darauf angetragen habe, ſich 
mit allen achten Ropaliſten zu verbinden und 
ihe Syſtem kurchzufübren; daber die bisber 
gehen die Oemokraten beobachtete Schonung 
guffugeben vnd ſolche Eintichtungen zu tref⸗ 
fen, wodurch die Monarchie und das monat; 
chiſche Syſtem für die Zukunft befeſtiat und 
durch Feine Nachgiebigkeit fernerhin präfär ge⸗ 


macht wurde; daß es daher nothwendig ſep, 


aaſten hätte ſich Se. Maj. entſchieden. 


in Hiaſſcht zuf das Wablgeſez mehrere Ver- 
aͤnderunzen zu treffen, 


den Ausſchweifungen 


der Preſſe ein Ziel zu fegen, und den Hoffnun⸗ 


‘> 
entgegen zu ſtellen, um ihr jede Luſt zu beneh⸗ 
men, ſich neuerdings zu erheben. Hr. Oẽcazes 
fell dagegen St. Moj. die Wünſche und Er, 
wartungen der Nation vorgetragen und be⸗ 
gebrt haben, daß man ſich auf das Strengſte 
an die Charte balte, und in keinem Fall und 
ugter Feiner Bedingung von deren Brundfäzs 
zen abmeihe; daß man das Wablgeſetz in 
Kräften laſſe, für das ſich die Nation fo ſehr 
erklart babe; daß man endlich beide dem Dis 
niſterium fekadliche Oopoſitionen, die ultra vya⸗ 
liſtiſche und die ultrallberale, im Zaum baite. 
Man virfichert ferner alle Winter hätten dem 
König ſchriftliche Vorſtelungen eingegeben; wor⸗ 
in fie ihre Abſichten entwickelt, und zühleich 
ibre Entlaſſung angeboten bärten, Dies ge⸗ 
ſchah wabrſcheinlich, um dem Könige die Mit, 
tel zu erleichtern, feinen Miniſterratb nach dem 
Spſtem, das er anzunehmen für gut finden 
wuͤrde, zu organiſiren Es beißt dann, am 
Das 
Publikum war die ganze Zeit über ſebr unru⸗ 
big, man beſorgte ein neues Sinken der Ren, 
ten. Auch beſorgten monche, daß die Ultra⸗ 
royoliſten großen Einfluß erhalten würden. 
(Der Ausgang iſt nun bekannt) . 
Der General Alix bat die Erlaubniß zur 
Rückkehr nach Frankreich erhalten, und der 
Seneral Radet iß vom Könige begnadigt 
worden. * 5 ; 42 
Die Polizei wird, wie früberbin 1814, Orn. 
Dournon zum Obetaufſeher erhalten. 
London, vom 30. December. 
Herr Banıing iſt vom Regenten beauftragt 
worden, den Nachloß der Königin zu theileg. 
Die Juwelen ſind bereits aus der Bank ab⸗ 
gebolt worden, und werden von Hrn; Bridge 
tarirt. (Die verlegten Juwelen des Roͤniges 
baben ſich noch nicht wiedergefunden.) Die 
verwittwete Königin von Württemberg erhält 
die Granaten, als die einzigen Juwelen, die fie 
bei dem Entſchluß, bis an ihr Ende in Trauer 
zu gehen, tragen darf. Fünf der Pferde der 
Königin wurden, Alters halber, erfhoffen. Ei⸗ 
ne Zeitung meint, man batte ſie zu Tode für 
tern ſollen. 


In einer kürzlich erſchieuenen Schrift de 


Geiſtlichen Dennis in Exeter wird enzäblt, der 
prinz Regent babe noch im vorigen Sommer 
beſtimmt erklart, und die Erlaudaiß gegeben, 
etz bekannt zu machen: daß er einer Bill zu 
Gunſten des Begehrens der Roͤmiſch⸗Katholi⸗ 
ſchen, wenn fie auch durch beide Haͤuſer des 
Parlements gegangen ſeyn ſollte, die Königl. 
Einwilligung verweigern werde. 

Der Herzog von Wellington ſoll neulich bei 
Waterloo einen Fall getban haben, der ihm 
beinahe die Schulter ausgerenkt hatte. 

Auch Lord Caſtlereagh leidet an der Gicht; 
mit Lady Caſtlereagh geht es beſſer. 

Der Herzog und die Herzogin von Clarence 
werden im Februar hier erwartet; auch der 
Prinz Leopold. N 23 
Die Hofzeitung meldet nun erſt die Ernen⸗ 
nung des Herzogs Wellington zum Generals 
Feldzeugmeiſter. 

Am Weihnachtstage ließ der Lord» Mayor 
die Gefangenen in den bieſigen Gefaͤngniſſen 
auf feine Koſten mit Speiſe und Trank pers 
ſorgen. a j 

Die Stadt Edinburg errichtet auf einem ib⸗ 
rer ſchoͤnſten Plätze, St. Andrew's Square, 
dem berühmten Lord Viscount Melville, ei⸗ 
nem gebornen Schottländer, ein Monument, 


auf Art der Trajaniſchen Säule, mit der for. 


loſſalen Statue des berdienten Lords auf der 


itze. 5 
88 Krieg bricht vou neuem in Oſtindien 
aus. Der entſprungene Rapa von Nagpore 
fol 20 000 Mann verſammelt und bereits ein 
Detaſchement von 100 Engländern zuſammen 
gehauen baden. Man wird ihn als einen Re⸗ 
bellen behandeln, der den Engländern ihr Recht 
auf Oſtindien ſtreitig machen will. — Die 
Nachrichten aus Ceplon ſind beſſer, als man 
erwarten durfte. 
die Ruhe ſtellt ſich wiedee her. 

Das Amerikaniſche Geſchwader liegt in Pas 
lermo vor Anker, das Niederlandiſche im Has 
fen von Mabon, das Portugieſiſche blockirt 2 
Tuneſer Schiffe bei Gibraltar. Zu Kadix find 
die Kriegsſchiffe ausgerüſtet; aber es fehlt an 
Transportfabrzeugen⸗ Die Expedition kann 
nicht vor dem Mai abgeben. Die Suͤdameri⸗ 
Kanifchen Inſurgentenkaper ſchwaͤrmen in der 

„Nabe des Hafens, und haben erſt vor kurzem 
u reiches, von Lima kommendes Schiff er⸗ 
Die Saͤdamerikaniſchen Kaper pluͤndern jetzt 


* 


Die Peſt hat ſich gelegt und 


Engliſche Schiffe fo gut wie andere. 
zem beraubten ſie zwei Amerikaniſche. 

Am gzſten war der Nebel fo dick und um 
durchdringlich, daß am Mittag in den Läden 
und Comtoirs Licht gebrannt werden muß te. 
Im Drurplancıheater war es fo dunſtig, daß 
bei Aufziehung des Vorhangs und im erſten 
Akt ſelbſt von nahem die Dekoration nicht un⸗ 
terſchieden werden konnte, und von der Galle⸗ 
tie laut gerufen wurde: „Mehr Lampen und 
Lichter angezündet.“ 

Man erinnere ſich noch der Hinrichtung der 
3 Vanknotenperfaͤlſcher am is ten dieſes. Kaum 
war die Leiche Wellers, eines derſelben, den 
Seinigen übergeben, in den Sarg gelegt und 
in einem Zimmer aufgeſtellt worden, als im 
Zimmer ſelbſt, im Angefichte der Leiche, drei 
falſche Banknoten verhandelt wurden; fo mes 
nig fruchtet die Todesſtrafe in England! 

Es haben ſich auf dem Pitt nach St. Hele⸗ 
na eingeſchifft, Hr, Sampſon, Frau Smith 
und Miß Johnſon. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nach einer dem Koͤniglich Preußiſchen Mini⸗ 
ſterio der auswärtigen Angelegenheiten mitge⸗ 
theilten offiziellen Note find die auf Veranlaſ⸗ 
fung der Ottomanniſchen Pforte den Barba⸗ 
resken⸗Kapern von ibren drei Regierungen be⸗ 
ſonders ertheilten Befehle, die mit Schutzbrie⸗ 
fen (Firmant) der Ottomanniſchen Pforte vers 
ſehenen Preußiſchen Kauffahrteiſchiffe, welche das 
mittellaͤndiſche Meer oder andere Weltgegenden, 
wo jene Kaper ſtreifen, befahren, freundſchaft⸗ 
lich zu bebandeln und ſie auf alle Weiſe zu 
ſchützen, vor einiger Zeit wiederholt, und alle 
Korſaren⸗Kapftains fo wie ſaͤmmtliche Befebls⸗ 
baber der unter ihrem Befehl ſtebenden Kuͤſten 
und Häfen aufs ernſtlichſte angewieſen worden, 
mehrgedachte Schiffe, welche jene Schutzbriefe 
(Firmaus) bei ſich führen, eben ſo wenig wie 
deren Kapitains und Equipage zu beunrubigen, 
ſondern ihnen vielmehr jede nur mögliche Hüls 
je und allen Schuß und Beiſtand zu leiſten. 

Von der Tuͤrkiſchen Graͤnze berichtet man; 
Der letzte Sieg über die Wechabiten iſt ein 
Haupt Schlag, der den Krieg mit denſelhen 
auf einmal endigt. Ibrahim Paſcha, der dit 
Zrkiſche Armee befehligte, ſchickt den feindli⸗ 
chen Anführer Abdallub gefangen nach Kon⸗ 
ſtantinopel, hat ihm aber vorher den Bart 
obſchteren und alle Zaͤhne ausreißen laſſen. 


Vor kur⸗ 


